
16 | 17

Unternehmen und Industrie 4.0
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Dr. Matthias Gutknecht, STAR 
Group. Wer bei neuen Digitalisie-
rungstrends mit dabei sein will, 
muss Informations- und Sprachpro-
zesse als integralen und synchroni-
sierten Bestandteil von Marketing, 
Produktentwicklung, Produktion 
und Kundendienst beherrschen. 
Mit über 30 Jahren Erfahrung und 
Standorten in über 30 Ländern 
zählt STAR zu den führenden 
Anbietern im Bereich multilingua-
ler Informationstechnologien.

Industrie 4.0 hat sich in den letzten fünf Jahren zu einem der 
bedeutendsten Wirtschafts- und Technologietrends entwickelt 
[1][2][3][4]. Zum aktuellen Zeitpunkt ist durchaus noch unklar, 
wie schnell und umfassend der Industrie 4.0-Trend in den kom-
menden Jahren umgesetzt wird. Zu den europäischen Vorreitern 
gehören bereits große Unternehmen wie Bosch und Siemens 
in Deutschland oder ABB in Schweden. Klar ist, dass damit neue 
Anforderungen an die Informationsstrukturierung, -verwaltung 
und -kommunikation gestellt werden: Industrie 4.0 verlangt Infor-
mation 4.0.

Im Folgenden betrachten wir vier zentrale Anforderungen, die 
Industrie 4.0 an Information 4.0 stellt. Wir bewerten, inwieweit 
sie bereits durch Information 3.0 erfüllt werden und welche Kon-
zepte für den Schritt zu Information 4.0 noch fehlen. Als Referenz 
für Information 3.0 verwenden wir die aktuelle DITA 1.3, die Refe-
renz für Information 4.0 ist die Lösung GRIPS von STAR AG.

Industrie 4.0 = Synchrones Engineering 
von Produkt und Information

Digitale Durchgängigkeit des Engineering, Produktinformationen,  
automatische Individualisierung, Smart Factory, IoT
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Information 4.0 ist individualisierbar

Die erste wichtige Säule des Konzepts Industrie 4.0 ist die ver-
netzte „Smart Factory“. Diese ist hoch!exibel kon"gurierbar und 
verwendet „Internet of Things“-Technologien (Vernetzung von 
Sensoren, Dingen, Werkstücken, Steuerungen, intelligenten Pro-
zessen etc.), um auftragsgesteuert individuelle, kleinste Produkt-
lose bis hin zu Stückzahl 1 zu fertigen [2][3]: Elektronisch lesbare, 
an Werkstücken befestigte Tags mit Informationen zur Kon"gu-
ration steuern die individualisierte Fertigung. Das Konzept gibt 
es zwar schon seit einiger Zeit in der Automobilindustrie, in der 
die Fertigung über die Fahrzeugnummern mit hinterlegter Kon-
"guration individuell gesteuert wird. Neu ist jedoch, dass eine 
hoch!exible Fertigung auch für günstigere, weniger komplexe 
Produkte realisierbar wird. Der immer höhere Softwareanteil in 
Produkten ermöglicht zudem weitere Individualisierungen.

Um die steigende Modellvielfalt und den Trend zur Produkt-
individualisierung zu bewältigen, muss Information 4.0 entspre-
chend starke Konzepte für die automatische Individualisierung 
der Produktinformationen zur Verfügung stellen. Betrachtet 
man DITA 1.3 (also Information 3.0) unter diesem Gesichtspunkt, 
sind die DITAVAL-Datei und das DITAVALREF-Konzept für die 
Individualisierung durch Filterung zuständig (conditional pro-
cessing). Diese Filtermöglichkeiten (Pro"ling) in DITA sind für die 
Individualisierung von Produktliteratur für einfache Produkte 
ausreichend. Für komplexe Produkte werden in der Servicelite-
ratur jedoch Dutzende alternativer Produktkomponenten und 
-optionen unterschieden. Hier werden Redakteure von der Kom-
plexität leicht überfordert und kopieren daher Inhaltsmodule für 
verschiedene Produktvarianten und -kon"gurationen, anstatt 
generische Inhaltsmodule über Filter und Pro"ling zu individu-
alisieren. Dies hat zur Folge, dass Wiederverwendungsgrad und 
Inhaltskonsistenz sinken und die Wartung erschwert wird.

Informationen 4.0 ist gekennzeichnet durch digitale Durchgängigkeit
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Information 4.0 erleichtert die Individualisierung von Informa-
tion auch für komplexe Produkte durch die folgenden zusätz-
lichen Konzepte: Zum einen werden Filtermöglichkeiten mit 
Booleschen Operatoren (UND, ODER, NICHT) zur Verfügung 
gestellt. Zum anderen sorgt eine hierarchische Varianten- oder 
Vererbungslogik dafür, dass Inhalte „vererbt“ werden können. 
Der Gültigkeitsbereich eines Inhalts ist so über die Varianten- 
logik de"niert und muss nicht mühsam über Attribute und Filter-
kriterien festgelegt werden. Das Filtern und Pro"ling beschränkt 
sich auf die Individualisierung für optionale Komponenten, alter-
native Zielgruppen und Gültigkeiten für Produktserien (Bau-
stände).

Information 4.0 ist produktzentriert

Die zweite Säule des Trends Industrie 4.0 ist die virtuelle Fabrik 
mit virtuellen Produkten zur Vorbereitung der Produktion [2] – 
ein Konzept, das aus dem seit längerem bekannten Ansatz Com-
puter Integrated Manufacturing (CIM) entstanden ist: Sobald das 
virtuelle Produkt und seine Komponenten im Engineering  
System bereitstehen, wird die Produktion virtuell vorbereitet. 
Jeder Fertigungsschritt wird auf virtuellen Kopien der  
Fertigungsanlagen simuliert und validiert. Danach werden die  
Fertigungsdaten in die reale Produktionsumgebung geladen 
und der reale Produktionsprozess beginnt. In Pilotversuchen für 
die Automobilteile-Fertigung konnte eine neue Produktion so in 
drei Tagen statt in drei Monaten vorbereitet werden [2].

Die Beschleunigung der Produktentwicklung und Produktions-
vorbereitung durch die virtuelle Fabrik lässt keine Zeit mehr, tech-
nische Informationen zu recherchieren und neu zu erfassen. Der 
Redaktionsprozess muss direkt mit dem Entwicklungsprozess 
synchronisiert werden. Eine weitgehende Vernetzung der Engi-
neering Systeme (CAD, Product Lifecycle Management – PLM, 
Softwareentwicklung) mit der Redaktionsumgebung erlauben 
hierbei einen automatisierten Datenabgleich und die Weiterver-
wendung von freigegebenen 3D-Modellen, Stücklisten, Spezi"-
kationen, sowie Elementen der Software-Benutzerschnittstelle 
für die Produktdokumentation. Damit die Redaktionsumgebung 
die produktzentrierten Inhalte abbilden kann, muss auch Infor-
mation 4.0 produktzentriert strukturiert und organisiert sein. 
Am Ende des Tages automatisiert und beschleunigt Information 4.0 
den Bereitstellungsprozess für die Produktkommunikation und 
dessen Synchronisierung mit der Entwicklung.

Information 3.0 hingegen ist mehr dokument- als produkt-
zentriert. Mit DITA 1.3 können zwar Topics/Elemente über das 
Attribut „Product“ den Produkten und Produktkomponenten 
zugeordnet werden, es fehlen aber Konzepte für die Weiter-
verwendung von 3D-Modellen, Stücklisten, technischen Daten 
(z.B. Anziehdrehmomente, Füllmengen) etc. Diese Informatio-
nen sind nicht als separate Single-Source-Informationsmodule 
vorhanden – ein automatischer Abgleich mit Engineering Platt-
formen ist damit nicht möglich. 

Information 4.0 erleichtert durch stärkere Produktzentrierung 
die Synchronisation mit Engineering-Plattformen und die Ver-
wendung dieser Informationen in Topics:

Unternehmen und Industrie 4.0
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Durch explizite Modellierung von Stücklisten und 3D-Model-
len 
Durch Abbilden der Beziehungen von Topics und Elementen 
auf Stücklistenelemente
Durch neue Konzepte neben Topics oder als Spezialisierun-
gen von Topics für technische Daten, Materialien, Werkzeuge, 
etc.

Nur produktzentrierte Informationsstrukturen erreichen eine 
digitale Durchgängigkeit der technischen Informations!üsse. 
Die Informationsbereitstellung wird damit weiter rationalisiert, 
beschleunigt und vor allem Industrie 4.0-tauglich.

Information 4.0 ist serviceorientiert und  
bi-direktional

Die dritte und vierte Säule von Industrie 4.0 sind die Verknüp-
fung von Produkten mit hochwertigen wissensintensiven 
Dienstleistungen (hybride Produkte) sowie die unmittelbare  
Einbeziehung von Kunden und Geschäftspartnern in die  
Produktions- und Geschäftsprozesse. Die Kombination von  
Produkten mit Dienstleistungen oder – im Extremfall – die Ver-
marktung von Produkten als Bestandteil einer Dienstleistung 
stellen höhere Anforderungen an die Serviceinformationen, als 
dies bei Information 3.0 der Fall war: Wenn ein Produkt nicht 
mehr verkauft, sondern als Service zur Verfügung gestellt wird, 
bringt es nur Geld, wenn es möglichst ohne Unterbrechung 
funktioniert und Werkstattaufenthalte minimiert werden. 

!""#$#%&'#
!"#

$%&'()*+,-)./%0)/'

1,&'!"#'2%34

())*+*!,'5167819:7;8

<=8>"!?

6$17@=8A"!5

":6781"

-."/0#1'2+&3'/%#
".3B2C3%*+,)'=&DC**./0E'=&F)//./0'./G'

#)&C&()%3./0'HB/'8)+,/./0*()-)0)/'.I'CI

".3B2C3%*+,)'@.B&G/./0'J.'9)*3)--./0)/

5%0%3C-)'"(-C0)'./G'#B--3)K3*.+,)'%/'9)-)0)/

5%0%3C-)&'<)/),2%0./0*L&BJ)**

-."/0#1'2(/'3/'
M5NO'./G'M&%/3'>C/C0)2)/3

>C**)/H)&*C/G'HB/'8)+,/./0)/E''

>C,/./0)/E')3+I

PQR'=O>C%-'#B&-C0)/'ST1U'C--)&'0V/0%0)/'9)-)0)

1/3)0&%)&3)&'M5N'7&)%()&

453#16#27&1&8#0#1'
>B(%-)'"LL'S%M,B/)E'"/G&B%GE'$%/GBW*U'J.&'

=&DC**./0'1,&)&'8)%*)FB*3)/

".3B2C3%*+,)'8)0%*3&%)&./0'./G'#)&C&()%3./0'

G)&'X&)G%3FC&3)/C(&)+,/./0'

G)&'TB/3%/%C'6BD3WC&)'DY&'G%)'5Z"ZT['8)0%B/I'>%3'G)/'TB/3%/%C'

M&BG.F3)/'BL3%2%)&)/'6%)'1,&)'9)-)0H)&C&()%3./0'./G'GC*'J.''

PQQ'\'(C*%)&)/G'C.D'>%+&B*BD3'5]/C2%+*'!"#I

999:";$<;.%#:=#222222222240&>$?2>1@.A";$<;.%#:=#2222222222B#$#@.1?2CDE2DF2GHH2FF2EEE<F



20 | 21

Dazu werden dynamisch erzeugte Serviceinformationen benö-
tigt: Abhängig von Produktkon"guration, Nutzungsintensität 
und zuletzt durchgeführtem Service wird ein individueller zeit- 
und kostenoptimierter Wartungsplan generiert. Die dafür benö-
tigten Serviceinformationen, der Zeitaufwand, die Verbrauchs-
materialien (Schmiermittel etc.) und Werkzeuge werden auto-
matisch ermittelt und ihre Verfügbarkeit sichergestellt.

Information 3.0 ist hingegen vor allem auf statische Service- 
informationen ausgerichtet. Die mangelnde Produktzentrie-
rung und die Schwächen in der Individualisierung erschweren 
die dynamische Bereitstellung von optimierten Serviceinforma-
tionen für das individuelle Produktpro"l. Die Einbeziehung von 
Kunden und Partnern in die Entwicklungs-, Produktions- und 
Serviceprozesse im großen Stil bedingt e#ziente Feedback-
Mechanismen. Unter anderem müssen auch die Nutzung von 
Anwender- und Serviceinformationen sowie die Häu"gkeiten 
von Fehlerursachen und Reparaturanlässen erfasst werden. Die 
dazu notwendigen Feedback-Mechanismen fehlen bei Infor-
mation 3.0 praktisch komplett: DITA 1.3 arbeitet nur in eine 

Richtung: Richtung Publishing. Es hat keine Konstrukte, um 
Feedback-Informationen zu erfassen und den entsprechenden 
Topics zuzuordnen. Es gibt zwar proprietäre Ansätze wie Oxygen  
WebHelp Feedback; diese sind aber nur rudimentär ausgeprägt 
und nicht generisch.

Information 4.0 bietet eine bessere Serviceorientierung und 
Unterstützung einer bi-direktionalen Verarbeitung durch:

Dynamische Zusammenfassung und Summierung von 
Zeiten, Füllmengen, Verbrauchsmaterialien (z.B. Anzahl 
M4-Schrauben), Werkzeuge etc.

Individualisierung von Serviceinformationen – auch in Bezug 
auf Nutzungsintensität eines Produkts

Textuelle und numerische/statistische Feedback-Mechanis-
men, die Feedback von Endbenutzern im Feld topic- oder 
elementgenau erfassen und eine weitere Analyse durch 
Redaktion, After Sales und Engineering erlauben.

Unternehmen und Industrie 4.0
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Information 4.0 ermöglicht  
„Digitale Durchgängigkeit“

Zusammenfassend ermöglicht Information 4.0 durch Individua-
lisierbarkeit, Produktzentrierung, Serviceorientierung und Feed-
back-Mechanismen einen automatisierten, bi-direktionalen 
Fluss technischer Kommunikation - synchron zum Engineering 
und zur Produktion von hochindividualisierten Produkten und 
den sie begleitenden Dienstleistungen. So wird Information "t 
für die vierte industrielle Revolution.  
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Der neue OS 16000 von Zeutschel: Die Digitalisierungsabteilungen von Bib-

liotheken, Archiven und Museen stellen hohe Ansprüche, wenn sie einen neuen 

Scanner anschaffen. Die neue OS 16000 Serie für DIN A 2 Vorlagen bietet alles, 

was sich die Profis wünscheneinen optischen Zoom (optional), eine motorische 

Buchwippe, echte 600 dpi bei A3 und 400 dpi  bei A2, alle Standardbildformate, 

hohe Scangeschwindigkeit, und, und, und. Einfach testen!

OS 16000 Advanced Plus

Scannt dies und  
das und jenes.
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